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Un Bonnet à la Polonoife, 
für | 
La ARE a la Francoife, 


Vine Bobi che Mütze / 
Die rancio Peruque. 


Aus dem Srankofi ſchen kno Resfine berker 
| „enn 
Rayedo, 
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Er Winter ließ nunmehro feine Vorbothen 
die rauhen Luͤffte auß ihrem Neſte fliegen / welche unter den ale 

ten Weibern einen ſolchen Alarm verurfacheren / daß fic uͤber 

Hals und Kopff ſich hinter den Ofen reterirten / und denſelben mit ge⸗ 
bratenen Aepfeln gleichſam zu bombardiren ſuchten. Als der Pohlnis 
ſche Wind denen daſelbſt über Dantzig arrivirten Frantzoſen ziemlich 
ſcharf unter die delicate Naſe gieng / und manches Tröfchen der uͤber⸗ 
fluͤßigen Frantzoͤſiſchen Feuchtigkeit aus dem aufgeſchuͤtteten Schnupff⸗ 
tobacke diftiliree, Mort bleu, fing einer unter ihnen an / wo uns die 
Einwohner dieſes Landes nicht beſſer fa voriſiren werden / als die Lufft / 
fo doͤrften unſere Piftoletcen umſonſt ausgeflogen ſeyn. Ein anderer / 
welcher meines Behalts ein Chevalier de ’Induftrie aus der Compag- 
nie def berühmten Jean Barts war / ſtrafſte des vorigen Furchtſamkeit / 
he fy; ſagte er / wollet ihr ſchon das Hertze in die Hoſen fallen laſſen; 
wiſſet ihr nicht daß unfer König alle Elemente in Contribution genome 


men hat? Und was koͤnte uns angenehmers ſeyn / als daß die Luͤffte uns 


mit der froͤlchen Botſchaſt entgegen kommen / es ſey alles kaltſinnig ge⸗ 
gen Sachſen worden / und wuͤnſchte das ganze Land durch die Sonnen⸗ 
alen unſers mitkommenden Koͤniges einen ewigen Sommer zu ges 
nuͤſſen. Er. 

Als ſie noch in dieſem diſput begriffen waren / erhub 1 11 
dem Gefolge ein heftiger Alarm, fie liefen alle über einen hauffen ¿ue 
ſammen / der eine rieff Feuer / der andere Waſſer / und in Wahrheit es 
war groſſe Noth vorhanden / denn der Printz Conte, welcher ſelbſten 
die rauhe Luft nicht allerdings vertragen koͤnnen / kriegte ein fo ſtarckes 
Hertzklopffen / daß fein Ordens ichen / welches er auff der Bruſt trug / 
Ellen hoch in die Höhe iber Zu dem kam noch / daß ihm von der&rs 
kaͤltung des Haupts ein ſo ſtarcker Fluß auf die Bruſt gefallen / und Er 
nicht ein eintziges Wort reden kunte. Sein Leib-Medicus wendete 
allen möglichen Fleiß an / ihn wiederum zu erfriſchen / ſchmierete fo viel 
Balſam auf ſeine Schlaͤſſe / gob fo viel Eau de la Reine d' Hongrie 
in feine Naſe / und ſoviel Roflolis de Turin in feinem Halß / daß er 
da von erſticken moͤgen / und ein halb Todtes davon hatte koͤnnen aufge⸗ 
weckt werden. Nach langem Zuruffen brachte man ihn endlich wie⸗ 
der zu rechte / und wurd er auff Einrathen des Leib-Mediei auf eine 
Saͤnfte geſetzet / und mit warmen Madragen dergeſtalt BS H 
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daß ihn nicht das geringſte Luͤfftgen anwehen kunte. Jean Bart rie 
in eigner Perſon neben der Sänffte her / und troͤſtete ihn aufs beſte 
indem er auff gute Bots-Manier fagte.: Printz / es iſt beſſer / daß 
uns der Contraire Wind zu Lande ins Maul / als zur See in die 
Seegel blaͤſet: ſeyd gutes Muths / ihr werdet den Kopff nicht erfrie⸗ 
ren / die Pohlniſche Crone / die ihr bald auſſetzen werdet / wird euch ſchon 
wieder warm machen, Der Printz conſulirte ihn auch noch ſonſt ús 
1 bee eines und das andere / und weil cr abſonderlich fuͤhlte / daß die Kaͤlte 
einem Kopffe die meiſte Gemalt that / fo reſolvirte er ſich je eher je befs 
fer ſich eine Pohlniſche Muͤtze zuzulegen / darunter die von feinen 
Könige mit auf den Weg genommene Staats⸗Raͤncke nicht erfrieren 
möchten. Es wurde auch bald Befehl gethan / in dem erſten Staͤdtgen / 
oder wo man ſonſt dergleichen Muͤtze haben koͤnte / ſolche ohne Verzug 
herbey zu ſchaffen / ja es wurde demjenigen ein Ducaten verſprochen / 

welcher am erſten dergleichen Polntſch Kopff Futral bringen würde 
Die leichte Reuterey theilte fich fo bald auf unterſchledene Wege 
aus / und ein jeder bemuͤhete ſich per tas und nefas das Trinckgeld zu 
verdienen. Einem unter ihnen / welcher von den Frantzoſen Homme 
de ſac & de corde genennet wird / geluͤckete es / daß er in einem Holtze 
einen Hirten antraff / welcher eine ziemliche Anzahl Juͤdiſches Wildpret 
daſelbſt weidete / und pour pasſetems ſich mit Beſenbinden divertires 
te. Kaum hatte er ihn erblickt / als er wie ein Stoß-Falcke auff 
ihn zu eilete / und die Muͤtze per force vom Kopff haben wolte. Der 
Pole / welcher dergleichen Gewalt in feiner Einſamkeit nicht gewoh⸗ 
net war / rieff ihm auſ Polniſch entgegen: Freund oder Feind? allein 
dem Frautzoſen war es nur um die Muͤtze zu thun / drum ſchrie er fo 
fort auf ihn (of reitend : donne moy ton bonnet’ ſans parler. 
Der Hirte wolte ſich zwar mit dem Beſen defendiren ; allein der 
Frantzoſiſche Chifonnier moͤchte ihn ſchon oͤffters gefuͤhlet haben / daß 
er ihn alſo wenig achtete / und nach vielen Herumkeiten mit der Muͤtze 
endlich davon gallopirte. Er kam mit einem folchen Priumph-Ge⸗ 
ſchrey bey der Frantzoͤſiſchen Caravane zuruͤcke / daß fie nicht anders 
meyneten / er haͤtte gar die Polniſche Crone erobert. Er warff aber 
bald feine Muͤtze dem Pring Conty vor die Fuͤſſe in die Saͤnſſte / wel⸗ 
che ihm fo fort folenniter-yon 3. Frantzoſen aufgeſetzet ward / indem 
der Valet de Chambre zuvor die Peruque in Verwahrung genom⸗ 
men. Allein wie uͤbel ſchickte ſich der Frantzoͤſiſche Kopff in 1 
niſche 


niſche Mise Da er vorhin in der Peruque endlich noch einen Siet: 
nen König prelentiven koͤnnen / fo ſahe er jetzb kaum einen Polntichen 
Nachtigalls-Nubilirer aͤhnlich. Doch er muſte vor dieſes mahl aus 
der Noth eine Tugend machen / und waͤre dieſes alles noch zu erdulden 
geweſen / wenn ſich nicht nur auch nachfolgendes boͤſes omen Faken gee 
funden hätte. Denn als der Pring vermelnte / er hätte nunmebro feiz 
nen Kopff in warme Schrauben geſetzt / ſo fuͤhlet er hin und wieder 
ein hefftiges Beiſſen und Kriechen / daß es das Anſehen hatte / als waren 
alle Haͤrchen in der Muͤtze lebendig worden. Er klagete ſolches 
dem Leib⸗ Medico, der aber nicht zugeben wolte / daß man die Muͤ— 
ge abnehmen und das Haupt erkalten ſolte / indem er raiſonitte / 
es Fame dieſes Jucken von nichts anders her / als von dem Gebluͤthe / 
welches zuvor von den rauhen Luft geſtanden / jetzo aber in der warmen 
Muͤße gleichſam wieder auffgethauet wäre / und nun hitzig zu werden 
anfienge. Der Printz ließ ſich auch endlich bereden / allein / als das Kruͤ⸗ 
beln und Beiſſen gar nicht nachlaſſen wolte / ſo gerieth Jean Bart auff 
andere Gedancken / ob nicht etwan was recht Lebendiges unter diefem 
rauchen Hute ſtecken koͤnte. Denn er mochte auff dem Schiffe / zu mah⸗ 
len wenn er unter der Linie geſegelt / von einer gewiſſen Gattung Thier⸗ 
chen gar öfftersfenn vexirt worden / welche zwar dem Menſchen ſehr 
treu ſind / daß ſie ſich auch wol an den Galgen mit ihm hencken laſſen / 
aber auch hingegen von ſeinem Fleiſch und Blute ſich luſtig machen. 
Und alſo gab eꝛ den Rath / man ſolte in dem rauhen Walde eine par force 
Jagt anſtellen / vielleicht wuͤrde man Tartariſche Horden daſelbſt 
antreffen. Es wurde beliebt / und muſte der Trenchicant die Viſita- 
tion auff ſich nehmen / welcher auch bald aus der klaͤglichen Erfahrung 
bewieſe / daß Africa kaum ſo viel Panther und Tiegerthiere habe / als 
in dieſem Vorhoffe des Polniſchen Capitolii beiſſende Wuͤrmerchen 
anzutreffen. Was zu machen ? daß man fie fame der Muͤtze weg⸗ 
werffen ſolte / war nicht rathſam / weil es gleichwol die erſte Beute 
war / ſo man in Polen gemacht / und zu behalten ſchiene auch nicht thus 
lich / weil dadurch die gantze Frantzoſiſche Faction hatte konnen ver⸗ 
daͤchtig gemacht werden. Endlich ward dieſes beſchloſſen / man ſolte 
ſie in einem beſondern Behaͤltniß bewahren / und weil dergleichen 
Kopff⸗Egeln ein herrliches Remedium vor die Gelbſucht abgeben / 
wenn man ſie lebendig verſchluckete / wolten ſie ſolche heimlich den jeni⸗ 
gen Polacken beybringen / welche ſchon auff die Frantzoͤſiſchen Duplons 
tn lau⸗ 


lauerten / und alfo an der verraͤtheriſchen Gold-Suche mehr als iu 
ſtarck laborirten. ; gie eier 
Indeſſen hatte der Cammerdiener genug zu thun / daß er diez 
fes sehenfüfligte Wilpret wieder von des Printzen Rocke ablefen kun⸗ 
te / welches ſich daſelbſt fo feſte poſtiret hatte / als wolte es die Winters 
Quartier mit Gewalt darinnen nehmen. Der Ritter Bare warff ſei⸗ 
ne e a auff den Boden / und ſagte / ich will mir den Bart aus⸗ 
rauffen / wo dieſes nicht was bófes bedeut ! Printz Printz! es wird euch 
noch manches Wuͤrmchen auff den Kopffbeiſſen / che ihr die Polniſche 
Crone drauff ſetzt. Und wo ihr nicht dergleichen Schroͤpffens gewohnt 
ſeyd / fo haͤttet ihr in Franck reich bleiben follen, Es funden ſich aber 
auch andere / welche dem Printzen wieder ſchmeichelten / indem ſie vor⸗ 
brachten : es ware etwas menſchliches / und koͤnte inan dergleichen Un⸗ 
geziefer leichte vertreiben / wenn man ſich erſt in Polen ſeſt geſetzt / und 
wurden die Unterthaher fle gar leicht verliehren / wenn fich der König 
alsdenn einen ſonderbahren Stempel machen lieſſe / und damit um ein 
gewiſſes eld die Peltze der Polacken zeichnete / wie der Konig N DE 
reich das Silbergeſchirre in feinem Lande; haͤtte jener die Krafft durch 
fein Anruͤhren Kroͤpffe zu vertreiben / fo koͤnte er wol auch dergleichen 
Wunder⸗Werck bey ſolchen lebendigen Badekoͤpffen thun. Ein an⸗ 
derer gab den Worſchlag / wenn der Printz Konig waͤre / ſo koͤnte feiner 
Cammer nicht ein geringes Einkommen dadurch zu wege gebracht wers 
den / wenn die Polen wegen dieſer kriechenden Haußgenoſſen / wie dort 
die Philiſter wegen der Mate muͤſten goͤldene Saufe machen laſſen. 
im übrigen würden die Frantzoͤſiſchen Staats⸗Quackſalber ſchon eine 
Salbe erdencken koͤnnen / damit dleſem beiſſenden Malo koͤnne ein Gebiß 
ins Maul geleget werden. dain sere FA 
Unter dieſen Diſcurſen war zu gutem Gluͤcke ein anderer Volon- 
tair mit einer Muͤtze arriviret/ welche zwahr nach gehaltener Anatomi- 
rung ziemlich rein befanden / aber hinten und forne von Motten und 
Schaben gantz abgefreſſen war. Als er gefragt wurde / wo er das 
confiſcirte Guth angetroffen e er nach langen Weigern / er 
Lë auff dem Felde einen mit Lumpen bekleideten Strohmann ge⸗ 
unden / an welchem er dergleichen Raub begangen. Der Leib-Me— 
dicus errieth gar bald das Raͤtzel / denn weil er ſich ein wenig in Hiſto⸗ 
rien mochte umgeſehen haben / ſo eri nerte er ſich deßjenigen Polnuſchen 
Gebrauchs / da die mderjahtlich am Todten⸗Sontage zum Gedaͤ he 
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niß der heidniſchen Bekehrung sum CThriſtenthum fo genannte Popel⸗ 

"männer anffeiden / und fie als ſtumme Götter zur Stadt oder Dorſſe 
hinaustragen und mit groſſem Geſchrey als denn ins Feld werſſen / 
und hegen laſſen. Von dergleichen Manne / ſagte er / wird dieſe Muͤ⸗ 
ge ſeyn / welche man fo fort wieder wegwarff / und den Überbringer an 
ſtatt des Trinckgelds eine eltrapade zur Straffe dantzen ließ. 

Der gute Printz ware bey nahe wieder in die vorige Epilepfie gee 
fallen / wenn nicht ohngefehr einPohlntſcher Kauffmann / bey den Fran⸗ 
tzoſen Marchand d Alumettes genannt der Compagnie begegnet 
waͤre / er war auch eben dem Pringen entgegen geſchicket worden / feine 
bey ſich habende Leute mit Gewehr und anderer Nothdurfft zu verſe⸗ 
hen / und war eben derjenige / welcher in Cracau des Printzen Conter⸗ 

fey vertroͤdelt hatte. Was vor Freude war auff beyden Theilen vers 
handen / der. auffmann verſicherte / daß der Printz mit tauſend Freu⸗ 
den von den Alliirten Polen wurde aufgenommen werden / er wieſe zu⸗ 
gleich einen Paß vor dem Cardinal / in welchem dieſes der Anfang war: 
Nomine Potentiſſimi Principis & Domini Domini -.- Princi. 
pis de Conty , Regis Poloniarum canonice cle&i , Domini mei 
‘Clementiffimi , Ego Archiepifcopus Gnelnenſis S. R. E: 
Cardinalis, Der Print ließ alles dieſes vorbey / und feine einkige Frage 
war: Avés vous un Bonnet! habt ihr eine Mütze? Ouy ! Ony ! war 
die Antwort / denn fo viel hatte er gleichwol bey feinen Frantzoͤſiſchen 
Spiesgeſellen gelernet / daß er ja fagen kunte. Us bien: verſetzte der 
Printz / ſo bringer dann her / ehe mir die AR erfrieret. 

Worauff der Kauffmann feinen Muͤtzen⸗Kram auſthat / und 
nach des Prinzen Belieben das Ausleſen verftactere, Er nam aber 
die erſte die beſte / welche mit einein Pohlnlſcben Schaf Felle verbraͤmet / 
und mit Wolffsklauen gefuͤttert war. Dem Anſehen nach accordirte 
fic gut mit feinem Propos, und hatte er unter dem Schaffbeltze der Doz 
alien Vorſchlaͤge einen ziemlichen Wolff verborgen / allein die 

Ake war zu weit / und hätte man noch einen Kopff hinein ſtecken fone 

nen / welches denn eine ſchlechte Vorbedeutung war. Daß / wie zwey 
Köpfte fick in einer Muͤtze nicht vertragen koͤnten / alfo auch Polen zwey 
Könige nicht erdulden wuͤrde / und daß ein fo groſſes Reich viel zu weit⸗ 
laͤufftig fey / daß es ſich vor einen Frantzoſen ſolte in die Enge treiben 
laſſen. Weil nun die Muͤtze nicht gerecht / ergrieff er eine andere / 
welche inwendig und auswendig mit Fuchsſchwaͤntzen befener war: 
W ien ee 


es hätte auch diefe feinem Naturell gar wol anſtehen koͤnnen / weil er 
als ein Fuchs ſich in Pohlen eingeſchlichen / allein da jene in folio, ſo war 
dieſe in duodez, daß er De alſo auch wieder wegwerffen muſte / in Er: 
achtung / daß in Polen keine Gaͤnſe / ſondern Adler waͤren / welche ſich 
vor keinem Fuchſe fuͤrchteten / ſondern ihm wohl gar die Augen aushas 
cken moͤchten. Er verſuchte die dritte / und dieſe war ihm auch gerecht / 
allein eines ſtund ihm nicht an / ſie war mit Hermelin gebraͤmet / denn 
aus Feindſchafft gegen demjenigen / der dieſen Bierrath an den Chur⸗ 
Mantel ttraͤget / wolte er ſolche nicht haben / aus Furcht / er möchte ſich 
dabey taͤglich des ſo rühmlich erlangten Vorrechts dieſes tapferen 
Chur-Heldens erinnern. Aber in der That war er nicht einmahl 
deſſen würdig / was ein anderer ſchon abgeleget oder mir Königlichen 
Purpur vermaͤhlet hat. Die vierdte war von Stein-Mardern ger 
macht / aber das Tuch daran war gelbe / welches ihn wieder abſchreckte / 
weil ſolche Farbe gemeiniglich diejenigen tragen / welche abgeſtochen 
find, Und eben diefeg bedencken hatte er auch bey der folgenden! wel? 
che einen ſchwartzen Boden hatte; Es koͤnte das Anſehen haben / ſagte 
er / als traurete ich ſchon in Vorrath / daß ich würde leer abziehen muͤſ⸗ 
ſen. Die allerletzte / welche gantz unten auf dem Boden lag / war eine 
Zobel⸗Muͤtze / weil nun keine mehr uͤbrig / als muſte er ſich reſolviren 
dieſelbe zu behalten / ungeachtet auch ſolche ihm viel zuweit war / und er. 
alſo genoͤthiget wurde die blonde Peruque darunter zu ſetzen. , 
Allein was machte diefes vor eine wunderliche Parade, eine 
Pohlniſch Muͤtze über die Frantzoͤſiſche Staats Peruque. Jean Bar⸗ 
ten kam dieſes fo abendtheuerlich vor / als wenn ein Bors⸗Kneecht Spaz 
niſche Hoſen angezogen haͤtte. Er kunte ſich deß Lachens kaum ent⸗ 
halten / daß auch der Printz zu fragen Gelegenheit nahm / was die Urſa⸗ 
che ſeiner innerlichen Freundlichkeit waͤre. Allein der verſchlagene 
Gaſt wuſte ihm ſo perfect eine Naſe zu machen / daß er ihm Beyfall ge⸗ 
ben muſte / indem er verſicherte / es wuͤrden die Polen nunmehro gar dt 
gutes Vertrauen zu ihm haben / da fein Kopf bereits anftenge Polniſch 
u werden / weil fie ſtets in Furchten geſtanden / er würde in dleſer Ruͤſt⸗ 
kammer ſeines Gehirns gar zu viel Frantzoͤſiſche Souveraine Anſchlaͤge 
mit gebracht haben. Der Printz ſagte nemlich nichts als dieſes hinzu: 
Mundus vult decipi. a i 
Und fo trug man den Frantzoͤſiſ. Topf mit der Polniſchen gr 
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